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Übungsaufgaben Multimediatechnik/Video MTV, Oliver Lietz, Januar 2010
Dies ist keine Musterklausur, sondern ein umfangreicher Fragenkatalog. Die Klausur wird ca. 15 Fragen enthalten.

Es sind keine Hilfsmittel außer Taschenrechner erlaubt. 

1
Eigenschaften von Licht und Auge
1.1  Skizzieren Sie das menschliche Auge mit seinen wesentlichen Elementen! Wofür dienen Zapfen, wofür dienen Stäbchen? 
1.2  Skizzieren Sie die optische Abbildung durch eine Linse! Erläutern Sie in Worten und anhand der Skizze die Begriffe Brennpunkt und Brennweite!
1.3  Was ist die optische Schärfentiefe? Wie hängt die Schärfentiefe mit der Blende zusammen? Zeichnen Sie den Schärfentiefebereich in die Skizze!
1.4  Warum besitzen Menschen 2 Augen? Wie können technisch 2-Augen-Ansichten simuliert werden und wozu wird dies getan?

1.5  Was versteht man unter der Farbtemperatur? Wie können Unterschiede in der Farbtemperatur technisch ausgeglichen werden?
1.6  Warum besitzen Menschen 2 Augen?
1.7  Welche Frequenz hat Licht mit einer Wellenlänge von 400 nm ? (Lichtgeschwindigkeit 300 T km/s) ?

2
Farbenlehre und Bildkenngrößen
2.1  Was versteht man unter additiver Farbmischung? Was unter subtraktiver Farbmischung? 
2.2  Welche Zahlenwerte haben die Komponenten der Farbe „weiss“ bei RGB sowie YUV bei 8 Bit sowie 10 Bit Farbauflösung?
2.3  Gegeben seien folgende RGB-Werte mit der Normierung auf [0..1]. Beschreiben Sie die entstehenden Farbwerte verbal!  R1G1B1 = (0,1,0),  R2G2B2 = (1,1,0)

2.4  Wie kann räumliches Sehen mit Videotechnik nachgebildet werden?
2.5  Vervollständigen Sie das untenstehende CIE-Farbdiagramm. 
Wo befinden sich welche Farben?
Wie sind Wellenlänge, Farbton und –sättigung im Diagramm wiedergegeben? 
Was ist der so genannte Weißpunkt, wo befindet er sich im Diagramm und weshalb?
Welche Farbe ergibt sich (zeichnerisch ermittelt) bei einer additiven Mischung der beiden im Diagramm angegebenen Farben C1 und C2?
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 3
Videotechnik

3.1  Nennen Sie typische Auflösungen von HDTV! Welche Arten von „Auflösung“ müssen angegeben werden, um die Datenmenge pro Sekunde anzugeben (unkomprimiert)?

3.2  Wie unterscheiden sich die Formate 1440x720/25p und 1920x1080/50i voneinander? Berechnen Sie die Datenmenge für jeweils eine Sekunde Videomaterial im YUV-Format 4:2:2, 8 Bit pro Farbkanal. 

3.3  Wodurch ergeben sich prinzipielle Unterschiede in der Bildqualität bei der Darstellung der Formate aus Aufgabe 3.2 auf LCD-TVs? Warum kann die subjektive Bildqualität bei bewegten Bildern bei 1080/50i trotz höherer Auflösung dabei geringer sein?
3.4  Skizzieren Sie den Signalverlauf einer s/w-Video-Bildzeile! Was bedeutet der Begriff BAS-Signal? Welchem Pegel entsprechen die Farben „schwarz“ und „weiss“ ?

3.5  Warum werden Farbbilder nicht im Komponentenformat RGB sondern im Format YUV übertragen? Was bedeuten Y, U und V dabei? 
3.6  Skizzieren Sie die Bildauflösungen (qualitativ) der YUV-Abtastungen 4:4:4, 4:2:2 und 4:2:0 ! Welches Verhältnis der Datenmengen ergibt sich jeweils zu RGB?

3.7  Wie wird ein Videosignal nach ITU 601 digital abgetastet? Welche Pixelmenge ergibt sich für ein s/w-Bild (reine Bildinformation ohne Synchroninformationen)?
3.8  Welche Datenmenge ergibt sich für eine Sekunde unkomprimiertes digitales Videomaterial nach ITU 601 mit YUV 4:2:2-Abtastung bei 25 Bildern pro Sekunde?

3.9  Was bedeutet Quantisierung bei digitalem Video und welchen Einfluss hat sie auf die erzielte Datenmenge?

3.10  Erläutern Sie das „Zeilensprung“-(Interlaced) – Verfahren anhand ITU 601 ! Auf welchen Wiedergabegeräten ist der Interlaced-Effekt störend sichtbar und auf welchen nicht? Wozu wird das Zeilensprungverfahren verwendet?
3.11  Was bedeutet „Deinterlacing“? Wann ist es sinnvoll, es einzusetzen und wann nicht? Nennen Sie ein einfaches Verfahren zum Deinterlacing!


3.12  Welche Probleme ergeben sich bei der Darstellung von Interlaced-Material auf PC-Bildschirmen und wie kann man die Probleme vermeiden bzw. vermindern?

3.13  Welche Angaben sind nötig, um die Datenmenge pro Sekunde für ein farbiges digitales Videosignal zu bestimmen?
3.14  Wie ist das Größenverhältnis der Datenmenge von Standard-TV-Material mit 720x576 Zeilen, 50i (Halbbilder/Sekunde) zum HD-Format 1920x1080 25p ?

3.15  Erläutern Sie, unter welchen Umständen auf einem Bildschirm schwarze Balken über und unter dem eigentlichen BIldmaterial sichtbar sind! Wie lassen sich die schwarzen Balken vermeiden?
3.16  Mit welchen Kabeltypen lassen sich TV-Signale und HDTV-Signale übertragen?
3.17  Wozu dienen die in 3D-Kinos verwendeten speziellen Brillen? Nennen Sie die Funktionsweise einer Art von 3D-Brillen!

 4
Digitale Videokompression
4.1  Datenkompression:
Wie unterscheiden sich verlustbehaftete und verlustfreie Datenkompression?

4.2  Erläutern Sie die Begriffe Irrelevanz und Redundanz anhand der Darstellung des Bildes eines blauen Himmels! 
4.3  Erläutern Sie ein einfaches Verfahren zur Lauflängencodierung anhand der Zahlenfolge 10 10 10 20 20 20 20 30 40 50 50 50 ! Ist die Lauflängencodierung verlustfrei oder verlustbehaftet und was passiert mit Redundanz und Irrelevanz?

4.4  Warum lässt sich durch die Frequenzdarstellung eines Signals bereits eine Datenreduktion erzielen? Erläutern Sie dies anhand des Beispiels einer Sinusschwingung im Orts- und Frequenzbereich!

4.5  Was ist der Unterschied zwischen einem analogen und einem digitalen Signal? Skizzieren Sie einen Signalverlauf beispielhaft und erläutern Sie anhand der Skizze die Begriffe Abtastung und Quantisierung?

4.6  Wie kann der Zahlenwert „10“ mit 4 Bit quantisiert werden und welcher Quantisierungsfehler ergibt sich (Beispiel)?

4.7  Wieviele Minuten Film passen unkomprimiert bei den Auflösungen 704x576 mit 25 Hz und 8-Bit-YUV 4:2:0-Abtastung auf eine DVD mit 4 GByte Kapazität? Wieviele Minuten sind es bei 352x288 ?

4.8  Errechnen Sie die Kapazität in Minuten einer DVD mit 4 GB Kapazität bei einer Gesamt-Bitrate von 10 MBits/s!
4.9  Bewegtbildkompression (MPEG): Nennen Sie 2 Verfahren, die bei der Bewegtbildkompression zusätzlich zur JPEG-ähnlichen DCT-Codierung verwendet werden!

4.10  Wozu werden bei einigen Verfahren Differenzsignale codiert?

4.11  Wozu werden bei einigen Verfahren Bewegungsvektoren verwendet?

4.12  Was bedeutet der Begriff „Codec“ und worin besteht der Unterschied zum „Dateiformat“? Erläutern Sie die Begriffe anhand eines Video-Dateiformates wie z.B. AVI oder Quicktime.

4.13  Eine AVI-Videodatei mit MPEG-4-Material wird von einem Windows-PC auf einen anderen überspielt, kann jedoch nicht abgespielt werden. Andere Video-Dateien funktionieren problemlos. Welche Softwarekomponente fehlt auf dem PC?

4.14  Standbildkompression (JPEG):
In der folgenden Skizze sehen Sie die wesentlichen Schritte der JPEG-Codierung eines Bildausschnitts dargestellt. (Transformation von jeweils 4x4 Pixeln) 
Erläutern Sie anhand der Darstellung die Arbeitsweise der JPEG-Codierung! 
Berechnen Sie anhand der gegebenen Quantisierungsmatrix die gewichteten DCT-Koeffizienten, Überführen Sie diese in einen seriellen Datenstrom und führen Sie für diesen eine Lauflängencodierung durch!
Geben Sie an, welche Schritte verlustbehaftet sind und welche nicht! 
Was geschieht bei der DCT? 


Nehmen Sie den fehlenden Koeffizienten zu -10.7 an!
[image: image2.emf]103 104 98 103

92 94 90 91

103 100 97 99

104 105 109 108

400 1.5 1.5 -2.8

3.0 1.1 -3.9

17.0 -3.6 -0.5 0.4

8.0 2.5 2.8 -0.5

1 1 2 4

1 2 4 8

2 4 8 16

4 8 16 32

0.33 0.33 0.33 0.33

0.14 0.14 0.14 0.14

-0.14 -0.14 -0.14 -0.14

-0.33 -0.33 -0.33 -0.33

Bildbereich DCT-Koeffizienten

Transformation Quantisierung

Quantisierungsmatrix Basisbild

gewichtete

DCT-Koeffizienten

Serieller Datenstrom

Datenstrom nach Lauflängencodierung

103 104 98 103

92 94 90 91

103 100 97 99

104 105 109 108

400 1.5 1.5 -2.8

3.0 1.1 -3.9

17.0 -3.6 -0.5 0.4

8.0 2.5 2.8 -0.5

1 1 2 4

1 2 4 8

2 4 8 16

4 8 16 32

0.33 0.33 0.33 0.33

0.14 0.14 0.14 0.14

-0.14 -0.14 -0.14 -0.14

-0.33 -0.33 -0.33 -0.33

Bildbereich DCT-Koeffizienten

Transformation Quantisierung

Quantisierungsmatrix Basisbild

gewichtete

DCT-Koeffizienten

Serieller Datenstrom

Datenstrom nach Lauflängencodierung




 5
Bildverarbeitung

5.1  Was zeigt die Darstellung eines Histogrammes? Wie sieht das Histogramm für folgendes Bild aus (qualitativ)?
[image: image3.emf]
5.2  Gegeben seien Histogramme zweier Bilder. Worin unterscheiden sich die Bilder optisch?

5.3  Was versteht man unter einer Alpha Key und wofür wird diese Technik verwendet?

5.4  Was versteht man unter einer 'Bluebox' und wofür wird diese Technik verwendet?

5.5  Erläutern Sie die Bildfilterung zur Rauschverminderung anhand eines einfachen Glättungsfilters! Was ist der Nachteil des Glättungsfilters?

5.6  Mit welchen Filter können Rauschanteile herausgefiltert werden, ohne die Bildschärfe zu vermindern?

5.7  Ein Handy hat eine Bilddiagonale von 5 Zoll. Wie breit und wie hoch ist das Bild in cm bei einer Pixelauflösung von 320x240 quadratischen Pixeln? (1 Zoll = 2,54 cm)

5.8  Wie kann ein Bild mit hoher Qualität von 720x576 Pixeln auf folgende Größen verkleinert werden? 

a. 360x288 Pixel

b. 352x288 Pixel

c. 300x200 Pixel

Zusatzfrage: Wie ließe sich das gleiche Verfahren wie a. auf b. anwenden, ohne dass starke Störeffekte entstehen?

5.9  Erläutern Sie den Alias-Effekt beim Verkleinern eines Bildes!

6
Streaming
6.1  Was bedeutet der Begriff „Streaming“ und welche grundsätzlichen Verfahren gibt es und wie unterscheiden sich diese?

6.2  Nennen Sie ein Verfahren für den Heimbereich für die Verteilung und das Streaming von Video- und Audiodaten!  

6.3  Welche Probleme können beim Streaming zwischen verschiedenen Heim- und Mobilgeräten auftreten? Wie wären diese vermeidbar?





































































C2














C1










































































































































































Dipl.-Ing. Oliver Lietz
                                                 1/5                                                    MTV32_WS2008-Lietz.DOC
Dipl.-Ing. Oliver Lietz
                                                 2/5                                                    MTV32_WS2008-Lietz.DOC

